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VII (Ein Duellant im Beichtſtuhle. „Hochwürden!eS will jemand beichten.“ Mit dieſen Worten trat der heurigenFaſchin einer gewöhnlichen Stunde En Kirchendieneran mich heran, welcher Aufforderung ich grundſätzlich alſogleicholge leiſtete. Beim Eingange un die Sacriſtei kam mir ein zweiterKirchendiener entgegen mit dem Bemerken, dieſer Herr, der mit dieſerDame jetzt beichten komme, pvollte von ihm Entgeld Vormit—tags einen Beichtſchein zum Behufe ſeiner Vereſaubere Beſcheerung“ dachte ich mir,x helichung Aben „Eine

mich ſtärkend nahm ich die Stola,
doch Iu einem kurzen Gebete

um dieſes Brautpaar, einſolches war Beicht hören, miur eſt hmend, NUr nichheftig ſondern recht mi. bei allem Ernſte 3u —Ein Nur 3u ofthabe ich * im Bei erfahren Qus der Pönitenten eigenemMunde, daß ſie da 3u abſtoſſende, 3u heftige oder edantiſcheBenehmen des Beichvaters für ſo ange Zeit Eliſtuhle fernee 10 einer Kirche Wiens der Fall ereignEt, daß einhöherer Militär, als Bräutigam einem Prieſter beichtete, derun Fragen, Ermahr
vor dem Fortgehen

len und Zuſprechen des Guten zu viel that, ſichlaut an den Kirchendiener wendete mit denWorten „Sie
ſollte, die

N ich wieder einmal beichten OImmenſen Herrn holen Sie mir wieder.“
Alſo recht milde und liebreich als möglich —ein, ichmir und beginne die Beichte der Braut.Schwierigkeiten Im Gegentheile fand ich

Dabei gab CS enig
williges Beichtkin ihr Ern recht gut  2
ru V  (V.  etzt ko Dieſe EI nahm auch ni viel Zeit in An⸗
ſo one

mim der Bräutigam 0 die Reihe, dem chon einehlung nach Obigem vorangegangen ar Doch einStoßeufzer meinerfeits Licht und Gnade für mich und denPönitenten und ſo geſtärkt mache ich getroſt das Kreuz Segenfür den Pönitenten.
„Hochwürdiger Herr! ich kann das Beichtgebet nimmer, aberich bereue meine Sünden, bitte Aum die Verzeihung derſelben, undum einen Bei  ein, denn ich bin Bräut igam.“ ent Egnete:„Nun deßwegen hätten Sie Uicht Iu einem ſündhaften Mittelgreifen müſſen und unſern Kirchendiener 3u beſtechen en daß ELV  Ji  hnen gegen und ewiſſen einen

ich ihm recht eindringlich, aber rech
Beichtſchein 0  L Jetzt

große Sündhaftigkeit dieſ freundlich, die vielfache,
forderte ihn auf, ogleich

EeS intentirten Unternehmens auseinander,
Beicht einzuſchließen mit

recht reumüthig leſe Sünde In dieſe heiligeBemerken, ich Erde ihm —7chon behilflichein zu einer en Beicht, moö9e recht aufrichtig meine Fragenbeantworten. ald ich eS heraus, daß ES mit einem ehe⸗maligen emnach auch meineOfficier zu un habe mußte
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Fragen darnach einrichten, daß die Standesſünden nich vergeſſen
werden. Beim 5 Gebote Gotte  D im Fragen angelangt fragte ich,ob CL nie ein Duell gehabt oder al Zeuge bei olchen fungirte?
Auf beide Fragen antwortete mein Pönitent mit einem entſchiedenen:
„N  40 und zwar b  er mit dem Beiſatze: „Sie wiſſen ja, Hochwürden,bie S beim Militär zugeht V  ch mußte mich duelliren. etzt Im
i eſchah eS nimmer.“ Hier hatte ich alſo im Bekenntniſſe einen
offenen päpſtlichen Reſervatfa und nach der Constitutio „Aposto-
licae Sedis“ Pius I die auch ſeiner Zeit im iener Diöceſan⸗
blatte ordentlich promulgirt wurde, eine dem Vater simpliciter
reſervirte Excommunication vor mir. ch ſtellte ihm die Schwere
dieſer Sünde vor und fragte ihn dann, ob ETL enn au gewußt
habe, Inter welch' großer Strafe die Kirche dieſe Sünde verbiete?
Er worte mir, das habe gewußt, daß CS die V  6 ſtrenge
verbiete, llein von einer beſonderen Strafe, die auf das Ue
geſetzt ſei, und wiſſe CETL ni ——  ch agte jetzt direct, ob EL
nie davon gehört habe, daß die Excommunication die 18
ſchließung Qus der auf dieſe Sünde als Strafe geſetzt ſei
Auch darauf antwortete E mit: Nein. ch athmete örmlich leichter
auf, mein Examen zum Behufe der Vervollſtändigung der
Beicht weiter fort, disponirte den Pönitenten zur Reue und feſten
orſätzen, peciell 3u dem Vorſatze, 10 NU mehr die Beicht über
Oſtern hinaus 3u verſchieben, und da ich ihn genügend, ja ich möchte
agen, gut disponirt and, abſolvirte ich ihn direct und unbedingt,
gab ihm den gewünſchten Beichtſchein, den EL ſich rüher ſo ſünd
hafter Weiſe erſchwindeln wollte, und vir ſchieden beide befriedigtauseinander.

Frage Habe ich recht gehandelt, daß ich dieſen Pönitenten mit
einem päpſtlichen Reſervatfalle auf dem Gewiſſen ohne pecielle Voll
nacht direct und unbedingt abſolvirte? Ganz ent chieden: a
denn nach der Lehre der Theologen peciell E Alphons ſinddie päpſtlichen Reſervatfälle mit Ausnahme von zweien, 3u denen
das Duell nicht ehört, reſervirt wegen der ihnen anhaftendenCenſur Einer kirchlichen Cenſur verfällt aber Uuur derjenige, der von
dieſer außerordentlichen Strafe der Kirche genügende Kenntniß hatte,bevor 0 die ſündhafte That vollbrachte. Voll tändige Unkenntniß
(ignorantia invincibilis) der auf dem ſündhaften laſtenden kirch⸗lichen Strafcenſur verhindert, daß der Sünder dieſer Strafe nd
dieſer auch dem päpſtlichen Reſervatfalle unterliege. Siehe darüber
die Mora des Präl Dr Erneſt Müller 5 Gury
Nr 1607 und und des Fürſtbiſchofes Dr Aichner Kirchen⸗rech 212, Nr 4, nach welchem ogar die ignorantia vincibilis,
Etsi 1101 VvacCe culpa gravi. von der kirchlichen Cenſur befreit. Mein
Pönitent 0  E von der kirchlichen W die auf dem Duell haftet,
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keine Kenntniß; ich onnte ihn aher ohne pecielle Vollmacht direct
und unbedingt abſolviren.

ebnhar KarpWien, St Stephan
Syr. Heiligkeit Ehrenkämmerer U. Curprieſter.

WI ehinde der disparitas Cultus.) Im rſten
dieſer Zeitſchrift 135 habe ich einen CasUuS betreffend eine

Ehe zwiſchen einem Juden und einer Chriſtin mitgetheilt, auf den
ich nochmals zurückkommen muß Ein Ude 0 ich für einen
Proteſtanten ausgegeben und auf einer In

ſel der Antillen, wo ſich
damals gar kein katholiſcher Prieſter befand, ein katholiſches ädchen
geheiratet. Später entdeckte die Frau 3u threm Schrecken die Täuſchung,
aber was war 3u un ereits erwachſene Kinder da, ſie
ebten mn Frieden und Eintracht, im Publicum wu ni
vom Ehehinderniſſe, da CS Geheimniß war, daß Ude ſei Die
Familie lebte auf der uſel Thomas und ſtand ſehr un Uſehen
und Achtung. Die Redemptoriſten In die einzigen rieſter auf
dieſer In

ſel: und der Beichtvater der Töchter bandte ſich nach Rom,
Um die Dispens erhalten und erhielt ſie auch wirklich ohne
Schwierigkeit. ch habe den hier wiederholt, Um eine Bemerkung
daranzuknüpfen. Der 335 CaSUuS trug irrthümlich den Beiſatz: „in
Heidenländern“. St Thomas iſt jedoch kein Heidenland. lehen
dort Leute Aus en Nationen Handelsgeſchäften: alle Schiffe
aus Nordamerica nach dem Süden und umgekehrt, von Europa nach
Mexiko, Panama, Ecuador 2e halten hier 0  7 Aum friſ ahrungs⸗
mittel und Kohlen aufzunehmen, Aden Waaren auf und ab, Aher
ind Bekenner verſchiedener Religionen hier, vorübergehend viellei
auch Heiden, aber die Hauptbevölkerung, etwa 5000 ſind Katholiken.
Die fragliche Dispens wurde alſo für ein Land mit katholiſcher
Bevölkerung egeben. Es war gerade meine Abſicht darauf hin
uweiſen, daß Rom auch Im Ehehinderniſſe zwiſchen Chriſten und
5  V.  Uden manchmal aus ſehr dringenden Urſachen dispenſire Da M
Oeſterreich olche Ehen nicht vorkamen und nicht vorkommen
konnten, ar natürli auch kein Bedürfniß, eine Dispens mn dieſem
Ehehinderniſſe en ber leider ſind jetzt die Fälle nicht mehr
unerhör und unmöglich ſeit dem eſtande des Notheivilehegeſetzes, daß
Chriſten und 975  ——  Uden ſich (iviliter ehelich verbinden. Allerdings ver
bietet CS das Geſetz, Ehen einzugehen und erklärt ſie für
ungiltig: allein ES tritt der noch traurigere Fall ein, daß der chriſt
liche Theil vom Glauben abfällt und ſich als jüdi Trklärt Uund
können ſie ſich bürgerlich ehelichen. Wien hat ſchon Fälle
geſehen, auch aus Ozen hat man mir einen Fall erzählt, daß der
chriſtliche Mann Ude wurde und ſich be chneiden ließ, Uum eine
Jüdin zu eiraten. Nach katholiſcher Glaubenslehre bleibt ein ChriſtGCCCCCCCCöNNNN


